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 ! Mit dem „Biomaris-For-
schungspreis zur Förderung
der Meereswissenschaften
im Land Bremen“ ist jetzt
die Meeresbiologin und
Ökologin aêK açêáë ^ÄÉäÉ aus-
gezeichnet worden. Sie er-
hielt den mit 5 000 Euro do-
tierten Preis am Sonnabend
in der Reihe „Wissen um
11“ im Haus der Wissen-
schaft (Sandstraße 4). Der
Preis wird vom Bremer Un-
ternehmen Biomaris ge-
meinsam mit dem Zentrum
für Marine Umweltwissen-
schaften (Marum) verliehen,
in diesem Jahr zum vierten
Mal. Abele ist seit 2000 am
Alfred-Wegener-Institut für
Polar- und Meeresforschung
(AWI) tätig. Dort koordi-
niert sie internationale Pro-
jekte, die sich mit dem Kli-
mawandel an den Küsten
der westlichen Antarktis be-
fassen. Mit ihrer Arbeits-
gruppe untersucht die Zoo-
login den Angaben zufolge
das Phänomen der Alterung
bei besonders langlebigen
Meerestieren. Abele lehrt
Tierphysiologie und wissen-
schaftliche Kommunikation

an der Uni Bremen und ist
zur Zeit für sechs Monate
beim „European Marine Bo-
ard“ in Ostende mit dem
Wissenstransfer zwischen
Wissenschaft und Politik
befasst. Am Sonnabend, 2.
November, 11 Uhr, geht es
bei „Wissen um 11“ wieder
ums Meer: mÉíÉê táääÉêë hält
den Vortrag „Das Meer und
wir – Ein gestörtes Verhält-
nis“. Willers beschäftigt
sich seit 30 Jahren ehren-
amtlich mit Fragen des
Meeresschutzes, 25 Jahre in
der bremischen „Aktions-
konferenz Nordsee“ und
heute im „Bundesverband
Bürgerinitiativen Umwelt-
schutz“.

 ! Einen alten Bekannten
hat Gastgeber und Saxopho-
nist aáêâ máÉòìåâ~ heute,
Montag, 21 Uhr, bei „Jazz
on Board“ zu Gast. Pianist
bäã~ê _ê~ëë kommt mal wie-
der aufs Theaterschiff an
der Tiefer. Brass, 1979 gebo-
ren, verbrachte sechs Jahre
seiner Kindheit im westafri-
kanischen Niger. Mit elf Jah-
ren lernte er in Deutsch-
land Klavier. Mit von der
Partie ist heute Abend au-
ßerdem `Üêáëíá~å pÅÜ∏åÉÑÉäÇí
am Schlagzeug.
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Mit einem dreifachen
„Ischa Freimaak“ setzt sich
der Umzug um 10.30 Uhr in
der Neustadt in Bewegung,
um Bremens fünfte Jahres-
zeit gebührend zu feiern.
Vorne weg: „Miss Freimarkt
2013“, Hannah Wilkens,
und das majestätische Rei-
terfanfarencorps Visbek.
Von der Langemarckstraße
führt die Route über die
Kreuzung Am Brill, am
Marktplatz vorbei, bis zur
Bürgerweide. Die meisten
Zuschauer haben sich am

fã ^ìëå~ÜãÉòìëí~åÇ

Markplatz versammelt, wo
auch die Jury sitzt und die
einzelnen Gruppen beur-
teilt. Zu den Jurymitglie-
dern gehören unter ande-
rem Bürgerschaftspräsident
Christian Weber, „Miss Frei-
markt 2012“, Mirjam Klinge
und Polizeipräsident Lutz
Müller.
Etwa 3 000 verkleidete

Menschen, 150 Gruppen,
darunter 54 Laufgruppen
und 94 Festwagen, ziehen
an der Jury und den vielen
jubelnden Zuschauern vor-
bei. Spielmannszüge, Last-
wagen, die mit Luftballons
und bunten Figuren ge-
schmückt sind, Trecker,
Oldtimer, Motorräder und
andere Fahrzeuge begeis-
tern die Leute am Weges-
rand. Aber vor allem die

bunten Kostüme der Teil-
nehmer ziehen die Blicke
auf sich und hinterlassen
bei der Jury großen Ein-
druck.
Besonders originell kom-

men die „Prosecco-Hexen“
in ihren schwarz-goldenen
Gewändern und einem
Sektglas auf dem Kopf da-
her. Sie sollen am Ende den
zweiten Platz belegen. Mit-
glieder der „Bremen Unicyc-
ler und Freizeitgruppe
Bartsch“ sind hingegen in
rote Hummerkostüme ge-
schlüpft und führen vor der
Jury akrobatische Kunststü-
cke auf Einrädern vor – da-
mit landen sie auf dem drit-
ten Platz. Die schönste Lauf-
gruppe des gesamten Um-
zugs ist nach Auffassung
der Jury aber der Spiel-
mannszug „Da Capo Bre-
men“, deren Mitglieder sich
mit vielen Luftballons ge-
schmückt haben.
Auch die Menschen auf

den Festwagen legen sich
mächtig ins Zeug, um Jury
und Zuschauer zu beeindru-
cken. Großzügig werfen sie
Bonbons, Schokoriegel und
Weingummis ins Volk. Mit-

glieder des Vereins „Koch-
club Bremen“ servieren so-
gar Suppe, die Mitfahrer
von „Treckerwettziehen
Neu St. Jürgen“ verteilen
frischgezapftes Bier, und
die Dachdecker-Innung ver-
schenkt Lebkuchenherzen.
Auffällig ist der Wagen des
Schützenvereins Uphusen.
Unter dem Motto „Uphusen
hebt ab“ beeindruckt der
Schützenverein mit einer
großen, gelben Rakete und
lustigen Kostümen. Mit ei-
ner besonders originellen
Gestaltung ihres Wagens
trumpfen „The Mamas and
Papas“ auf. Der Wagen ist
nämlich mit großen, selbst-
gebastelten Figuren aus
dem Film „Ice Age“ ge-
schmückt. Bei der Jury
kommt das so gut an, dass
er zum schönsten Festwa-
gen gekürt wird. Den zwei-
ten Platz belegen die „Wil-
stedter Moorhexen“, wäh-
rend es „Heiner Bremer und
Friends“ auf den dritten
Platz schaffen.
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_objbk ! Expertenaus-
tausch und intensiver Wis-
senstransfer, von dem auch
ein öffentliches Publikum
profitiert: Am Dienstag, 5.,
und Mittwoch, 6. Novem-
ber, geht der Bremer Krebs-
kongress zum 13. Mal als
Forum für alle in der Onko-
logie tätigen Einrichtungen
an den Start. Die, wie es
heißt, nach dem Deutschen
Krebskongress größte regio-
nale wissenschaftliche Ver-
anstaltung zum Thema
Krebs in Deutschland wird
von der Bremer Krebsgesell-
schaft organisiert und fin-
det im Swissôtel statt. Mot-

to in diesem Jahr: „Interdis-
ziplinäre Tumortherapie“.
Dabei geht es um fachüber-
greifende und auf den je-
weiligen Patienten zuge-
schnittene Behandlungs-
konzepte. Die Kongresslei-
tung liegt bei Prof. Dr. Klaus
Junker, Direktor des Zen-
trums für Pathologie am
Klinikum Mitte, und Dr. Ru-
dolf Weiß, Facharzt für Hä-
matologie und Onkologie.
„Traditionell sprechen

wir mit dem Bremer Krebs-
kongress nicht nur ein
Fachpublikum an, sondern
wenden uns mit einem Teil
des Programms ausdrück-

lich auch an Betroffene und
eine interessierte Öffent-
lichkeit“, machte im Vor-
feld Prof. Dr. Ernst Heinrich
Schmidt, Vorsitzender der
Bremer Krebsgesellschaft,
das Konzept deutlich.
Ganz in diesem Sinn rich-

ten sich drei Veranstaltun-
gen am 5. November ab
16.30 Uhr an ein öffentli-
ches Publikum. Dabei wird
im Rahmen einer sogenann-
ten Tumorkonferenz am
Beispiel eines Brustkrebs-,
eines Kehlkopfkrebs- sowie
eines Darmkrebsfalls mit
Lebermetastasen darge-
stellt, wie die an der Be-

handlung beteiligten Medi-
ziner fachübergreifend ein
maßgeschneidertes Behand-
lungskonzept für den jewei-
ligen Patienten entwickeln.
„Die Zukunft der Krebsthe-
rapie basiert auf interdiszip-
linären Konzepten, nur ein
gemeinsames Vorgehen,
das auf gute Kommunikati-
on der Beteiligten setzt,
kann alle Therapiemöglich-
keiten berücksichtigen und
ausschöpfen. Anhand ver-
schiedener Beispiele möch-
ten wir zeigen und transpa-
rent machen, wie so etwas
in der Praxis konkret aus-
sieht“, sagte Schmidt.

Ein Festvortrag beschließt
um 19 Uhr die öffentlichen
Veranstaltungen. Prof. Dr.
Heinz-Otto Peitgen, Präsi-
dent der Jacobs-Universität,
greift dabei in seinem Refe-
rat das Thema „Chaos und
Ordnung – Die Grenzen der
Vorhersagbarkeit in der Me-
dizin“ auf. Der Eintritt zu
allen öffentlichen Veran-
staltungen ist frei. Eine An-
meldung ist nicht erforder-
lich. „Hodenkrebs – (k)ein
Tabuthema?“ ist die Über-
schrift des Schülerkongres-
ses.
Der zweite Kongresstag

ist fürs Fachpublikum. ! Öå

_objbk ! Seit einem Jahr
gibt es die stationäre und
ambulante Kardiologie am
Rot-Kreuz-Krankenhaus
(RKK) im Buntentor. Das
nimmt die Klinik morgen,
Dienstag, von 18 bis 20 Uhr
im Tagungszentrum „Fo-
rum K“ zum Anlass für ihr
erstes Patienten-Forum zum
Thema Herzerkrankungen.
Die Chronische Herzschwä-
che (Herzinsuffizienz) ist
das Leitthema der Veran-
staltung in Kooperation mit
der Deutschen Herzstiftung.
Was ist chronische Herz-
schwäche, woher kommt
sie, wie wird sie diagnosti-
ziert, welche Medikamente
und Behandlungsmethoden
helfen – diesen Fragen geht
das Forum nach. „Nach dem
einleitenden Vortrag wird
eine offene, moderierte Po-
diumsdiskussion viel Raum
geben für alle Fragen der
Besucher rund um ihre
Herzprobleme oder die ih-
rer Angehörigen“, sagte ein
Sprecherin. Kardiologen, In-
ternisten, Hausärzte und
die Herzstiftung stehen für
Auskünfte zur Verfügung.
Im Foyer hält die Herzstif-
tung Broschüren und Infor-
mationsmaterial bereit. Die
Veranstaltung im Tagungs-
zentrum ist kostenfrei. An-
meldung unter der Rufnum-
mer 0421/5599-371 (Anruf-
beantworter). ! Öå
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_objbk ! Bremens Bürger-
meister Jens Böhrnsen (64)
und die rheinland-pfälzi-
sche Ministerpräsidentin
Malu Dreyer (52, beide SPD)
haben gemeinsam Trauben
für den Bremer Senatswein
„Erdener Treppchen“ ge-
sammelt und damit den
Martinshof unterstützt.
Er habe eine ganz neue

Erfahrung gemacht, be-
merkte Böhrnsen nach geta-
ner Arbeit, nämlich wie an-
strengend und auch nicht
ungefährlich die Arbeit im
Steilhang an der Mosel sei.
„Bei jedem Glas Wein wer-
de ich künftig daran den-
ken.“ Der Weinberg in Er-
den (Landkreis Bernkastel-
Wittlich) ist an Bremen ver-
pachtet. Ein von Dreyer und
Böhrnsen enthülltes neues
Schild weist den Hang als
Bremer Gebiet aus. Sie füh-
le sich deswegen „ein biss-
chen als Gast im eigenen
Lande“, sagte Dreyer. Rhein-
land-Pfalz und Bremen
brächten jeweils das Beste
ihres Landes in diese Bezie-
hung ein, ihr Land den
Wein und Bremen seine
Kenntnisse im Handel und
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als Kaufleute. Mitarbeiter
des Bremer Martinshofes,
Werkstatt für Menschen
mit Behinderungen, haben
bei der Lese geholfen. Mit
von der Partie waren Karin
Haak, Michaela Kirschke-
Döding, Carl-Heinz Sar-
nowski, Martina Sarnowski-
Lütjen, Andre Sarwatka, Ge-
schäftsführer Wilfried Hau-
top und Maria Kaufhold (Bü-
ro).
Der fertige Wein wird in

den Geschäften des Martins-
hofes und im Ratskeller ver-
kauft. Es wird der zweite
Jahrgang sein. Im vergange-
nen Jahr gab es in der Gül-
denkammer des Rathauses
die Premiere des „Erdener
Treppchen“. Ratskellermeis-
ter Karl-Josef Krötz, Herr
über den besten Weinkeller
der Stadt, sagte damals:
„Ein Stoff, von dem man
sich gern verwöhnen lassen
will.“ Der edle Tropfen war
eine wahre Rarität: Es gab
nur 750 Flaschen. Das „jun-
ge Baby“ könne gut zehn
bis 20 Jahre liegen, „es wird
dann zum Schätzchen“, lau-
tete 2012 Krötz‘ Einschät-
zung. ! ÖåLäåá
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